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Die Dollarpreise für Rohöl übertrafen Ende Juli für 
kurze Zeit den historischen Höchststand vom 

Sommer letzten Jahres. Damit könnten sich auch an 
den heimischen Tankstellen neue Rekorde bei den 
Benzinpreisen einstellen. Und alle, die sich gern öf-
fentlich der Sorgen der geplagten Autofahrer anneh-
men, hätten wieder einen Anlass, den Mineralölkon-
zernen Preistreiberei vorzuwerfen. Gelegenheit dazu 
bot sich in diesem Jahre schon mehrmals, ebenso 
wie in den Jahren zuvor. Besonders beliebt ist die Dia-
gnose ungerechtfertigter Preiserhöhungen vor langen 
Wochenenden und zu Ferienbeginn. Der Versuch, sie 
zu untermauern, stößt allerdings auf Schwierigkeiten. 
Zumindest an deutschen Tankstellen gibt es etwa jede 
Woche eine Benzinpreiserhöhungsrunde, die von ei-
ner der großen Mineralölfi rmen eingeläutet wird – und 
ein Abbröckeln der Preise in den nachfolgenden Ta-
gen aufgrund des Wettbewerbs zwischen den Tank-
stellen. Die „Aufschläge“, also die Differenz zwischen 
dem Rotterdamer (Großhandels-)Preis und dem Preis 
an der Zapfsäule in Deutschland, variieren zwar im 
Zeitablauf. Dass sie zu Festtagen und Ferienzeiten be-
sonders hoch sind, lässt sich jedoch nicht feststellen. 
Die wöchentliche Preiserhöhungsrunde Mitte Juli, die 
für Schlagzeilen in einigen Medien sorgte, weil sie mit 
dem Ferienbeginn zusammenfi el – allerdings nur in 
Berlin, Brandenburg und Hamburg –, hob den zuvor 
relativ niedrigen Aufschlag lediglich auf Normalniveau 
an.

Bei der Ermittlung der Aufschläge gibt es im Übrigen 
Erfassungsprobleme. Die täglich ermittelten Preise 
sind Momentaufnahmen, wobei die Rotterdamer Prei-
se nicht unbedingt zur selben Tageszeit erhoben wer-
den wie die Endverbraucherpreise. Zudem gibt es bei 
den Tankstellen variierende regionale und innerstäd-
tische Preisunterschiede von mehreren Cent pro Liter, 
und die Preise an den Zapfsäulen (hier Preisangaben 
aus Hamburg) werden vielerorts mehrmals täglich ge-
ändert.

Die Tatsache, dass die anhaltende Zunahme der 
globalen Ölnachfrage in den letzten Jahren (um durch-
schnittlich 1,8% pro Jahr seit 2001) die Rohölpreise 
steigen ließ, kann eigentlich nicht überraschen. Seit 
Anfang 2002 haben sich die Dollarpreise für Nordsee-
öl der Sorte Brent auf das Dreieinhalbfache erhöht. In 
Euro stiegen die Brentpreise wegen der zunehmenden 
Dollarschwäche nur auf das 2,4fache. Mit den Ölprei-
sen stiegen auch die Preise der daraus hergestellten 
Produkte, für Benzin auf dem Rotterdamer Markt auf 
das 2,8fache. Die Benzinpreise entwickeln sich in Ab-
hängigkeit von der Marktlage nicht immer parallel zu 
den Rohölpreisen. In den letzten Jahren war Benzin in 
den Sommermonaten oft teurer als von den Rohölprei-
sen her zu erwarten war, wobei auch die Rohölpreise 
infolge des jahreszeitlich bedingten stärkeren Auto-
verkehrs auf der Nordhalbkugel im Sommer tenden-
ziell höher waren als im Winter. Die stärkere Reaktion 
der Benzinpreise ist vor allem darauf zurückzuführen, 
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¹ Brentöl, fob; Benzin 95 Oktan, cif Nordwesteuropa.

Q u e l l e : HWWI-Datenbank.

Spotpreise für Rohöl und Benzin¹
Januar 2002 bis August 2007

(in Eurocent/l)

Preisdifferenz Superbenzin¹
Januar bis August 2007

 (in Eurocent/l)

¹ „Aufschlag“ an der Zapfsäule gegenüber Rotterdam (ohne Steuer).

Q u e l l e : HWWI-Datenbank.

10

20

30

40

50

60

2002 2003 2004 2005 2006 2007

Brentöl
Super Rotterdam

4

6

8

10

12

14

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug

DOI: 10.1007/s10273-007-0689-y



Wirtschaftsdienst 2007 • 8

FORUM

551

dass die Raffi nerien der USA die heimische Nachfra-
ge nicht aus eigener Produktion decken konnten (oder 
wegen zu niedriger Raffi neriemargen nicht wollten) 
und dann mehr Kraftstoffe aus Europa importierten. 
Entsprechend zogen auch die europäischen Benzin-
notierungen an. In diesem Jahr war das im zweiten 
Quartal der Fall, seit Mitte Juli hat sich die Marktlage 
aber deutlich entspannt.

An den heimischen Tankstellen schlagen sich die 
Preisbewegungen beim Rohstoff Benzin wegen des 
Sockels der Mineralölsteuer von gegenwärtig 65,45 
Eurocent pro Liter und der Mehrwertsteuer nur abge-
schwächt nieder. Anfang August lag der Rotterdamer 
Preis für Superbenzin ohne Steuern bei 40 Cent und 

der Preis an der Zapfsäule in Deutschland bei 1,35 
Euro, mit einem Steueranteil von knapp zwei Dritteln 
(87 Cent). Autofahrer müssen heute erheblich mehr für 
einen Liter Benzin zahlen als Anfang der siebziger Jah-
re vor der ersten Ölpreiskrise. Damals kostete Benzin 
weniger als 60 Pfennig. Der Steueranteil im Benzin-
preis war allerdings mit über 70% höher als heute. 
Gemessen an der Einkommensentwicklung relativiert 
sich im Übrigen das Ausmaß der Benzinverteuerung in 
den letzten Jahrzehnten, 1970 musste ein Industriear-
beiter gut sieben Minuten für einen Liter Benzin arbei-
ten, heute sind es achteinhalb Minuten. 
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